








Dr, G. Th. Ch. Handel:
uuber

die jetzzi'ge

Pockenepidemie!
un d

die ausgezeichnete Wirkſamkeit
einiger Hausmittel

in derſelben.

Iemprimis noranda funt medienmenta ioabe
domeſiena, tuſtiea. Dlus interdum illis
eſfieitur, quam multis pretioſisque e ompoſitis

Vngde fit, quod empiriei et plebeji nominet
deſpetatis ſiepr morbib medenntur, quibua

non poiſſunt mederi. mediei, omni ſua irte
inſtructi.

Morthof in: „polykiſt. litter.
lübr. III. eap. XIII.r

ar
J Frankfurt am Main 1800.

in der Vermannſchen Buchbandlung.
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Dem

beruhmten Profeſſor der Medizin
J

und Chirurgie

Herrnu.
Tode,zu Koppenhagen,

wegen
Seiner unſterblichen Verdienſte,

um die Aufnahme
beider Wiſſenſchaften,

ehterbiethigſt gewidmet

von

dem Verfaſſer.





g. 1.

C ie Blattern ſind zwar bereits von

weit gelehrtern und erfahrnern Mannern

als meine Wenigkeit iſt, beſonders aber

von dem unerreichbaren Hufelanid ſo

grundlich abgehandelt worden, daß es,
auf's Glimpflichſte, ausgedruckt, lacherlich

ſeyn wurde, wenn ich den Kopiſten der Ori—

ginale dieſer wackern Schriftſteller machen

wollte.

Meine Abſicht geht vielmehr lediglich
dabin, die, in meinem arztlichen Wirkungs

kreiſe, dieß und jenſeitt des Rheins,
gegenwartig graſſirende Blatternkrank—
beit nicht nur ſo, wie ich ſte ſah, zu

ſchildern; ſondern auch die ſichere, ſchnelle

und angenehme Heilmethode. welche ich

derſelben entgegenſetzte, anzugeben

l d. 2



g. 2.

Sonderbar iſt's, daß dieſes Uebel ſeine

laugſt gewohnte Marſchroute auch dieſet

Mal nicht verließ; indem es ſich, aus den

entferntern Theilendes Departements

vom Donnersberge, nach deſſen Haupt—

orte Mainz; von da uber den Rhein,
in die diesſeitige Gegend des Gebirg's

Taunus, und endlich jenſeits deſſelben,

verbreitete.

g. 3J.

Anfangs befiel es vornehmlichMenſchen

von zarterer Leibesbeſchaffenheit, und aus
den niedern Standen; in der Folge aber

auch Starkere und Wohlhabendere. Ohune

Ruckſicht des Alters, griff es gleichwobl
vorzuglich Knaben und Frauenzimmer die

ſich dem mannbaren Alter naherten, ſo,

wie ſaugende Kinder, an; ſelten dagegen
ſtilien
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ſtillende Mutter, und dieſe wieder um ſo

weniger, je mehr ihnen eine andere, in

ibrem Korper, vorhandene Krankheits—

nmaterie zuſetzte.

 Venxrriſche, Kratzige, Frieſel, Scharlach

fieber-Patienten, u. ſ. w. wurden ſchwerer

angeſteckt, ſobald ſie aber geſund waren,

außerſt leicht.

Diejenigen, welche einen feſten, dichten

Korperbau, und eine trockene Haut, im

geſunden Zuſtande, batten, nahm es

harter mit; ungeachtet es das Greiſen—

alter vollig verſchonte.

menfließenden Blattern herrſchten, ſtar
ben ſogardie turkiſchen Hahne, Kapau—

nen und anderes Federvieb, in großer Men
ge, daran; nachdem ſie die jeden Zeitraum

derſelben begleitenden Zufalle gehabt hatten

A4 Jan



Jn dem Hauſe eines meiner beſten

Freunde, in der Pfalz, endete eine Turtel—

taube, auf dieſe Art, ihr Leben, und ich

hatte hier eine ſchickliche Gelegenheit, den
ganzen Verlauf der Krankheit zu beobachten.

Jene fing namlich an, krank zu werden,

und batte zween volle Tage, vor dem Blat
ternausbruche, ein bheftiges Fieber.

Bei Oeffanung derſelben, fand ich, daß der

ganze Hals, Magen und Darmkanal eben
ſo ſehr, mit Pocken, bedeckt waren, als die

Oberflache ihres Korpers, wo ſie großten

theils nabe an einander ſtanden, an

manchen Stellen aber zuſammengefloſſen

waren.

8. 4.

Ferner bemerkte ich, daß die Blat—
tern nicht nur nicht, bei allen und jeden,

etn und eben diefelben waren; fondern.

auch
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auüch, in Anſehung ihres Ausbruchs, ihrer

Reife und Abtrocknung, ein betrachtlicher

Unterſchied Statt fand.

Viel Subjecte hatten uberdies Druſen
beulen, oder, nach den Fruhzeitig abgetrock—

neten Pocken, blieben an verſchiedenen

Theilen des Korpers ausbrechende Ab—

ſeſſe zurucke.

NAn den außerſten Gliedmaßen, erſchei

nende Carbunkeln, Mundſchwammchen, ja!

violette oder ſchwärzliche, den ganzen Leib

gewobnlich einnehmende Flecken waren faſt

immer ſichere Zeichen des unvermeidlichen

Todes, und die Blatterkrankheit war

dann ſo giftiger Natur, daß ſie ſogar auf

dder Straße, in freier Luft, von einem

„Jndividuum, auf das andere, ubergieng.

Auch wurden, bei ſo bewandten Um—

ſtanden, mehrere anſteckungsfahige Kinder,

A nach
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nachdem ſie ein noch blatterndes,
oder nur mit Blatternftecken bedecktes

anderes Kind geſehen hatten, ſogleich ange—

ſteckt, und, am folgenden Tage, jirigten

ſich wirklich ſchon die Vorbothen des Blat

ternfiebers, oder dieſes ſelbſt.

g. 5.
uebrigens kundigte ſich die Blat—

ternkrankheit meiſtens durch folgende

Vorlauftr an:
1) Durch eine gewifle' Unjzufriedenheit.

mit ſich ſelbſt, (die bei kleinen Kindern,

ein ungewuhnliches Wrinen, fluchtige

Aufmerkſamkeit auf die ibnen ſonſt
ſebr intereſſanten Gegenſtäande oder

ganzliche Gleichgultigkeit gegen die—

ſelben, zu Folgen hatte), und durch

eine ſtate Neigung zu ofterem Wech
ſel des Orts, Bettes und der ſie tra—

J

genden Perſonen;
o) durch
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2) durch einen klopfenden. Schmerz in

der Schlafegegend, der eine anhaltende

Bewegung des Kopfes mit ſich fuhrte,

ſo, daß derſelbe kaum eine Minute,

auf einer Stelle, erhalten werden

konnte;
z) durch eine, von einem widernatur—

lichen Verlangen, im Bette zu liegen,

oder auf den Armen getragen zu wer

den, begleitete Abgeſchlagenbeit des

Korpers, außerordentliche Kleinmu

thigkeit, und merkliche Tragbeit zu

den unwillkuhrlichen Leibesverrichtun

gen;
4) durch verlohrnen Appetit; indem die

ſonſt hochſt angenehmen Nahrungsmit—

tel Ekel erregten, und die Kranken
keinesweges zu deren Genuſſe ver—

mocht werden fonnten;
5) durch einen unruhigen Schlaf, wor—

aus die Patienten, wider ihre ſonſtige

Gewohn
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Gewohnbheit, ofters, ja! faſt alle Au—

genblicke, mit großer Bangigkeit und
thranenvollem Jammern, aufgeſchreckt

wurden;

6) durch ſchnelles Athembolen, mit un
terlaufenden Seufzern;

7) durch eine tiefe Schlafſucht bei eini
gen, ſo, daß ſite, wenn man ſie auch

aufwakte, die Umſtehenden nur mit
nickenden Augen anſchauten;

8) durch veinliches Herzwehe, das man
daran erkannte, daß, wenn die Kinder

am frohlichſten und aufgemuntertſten

zu ſeyn, ſchienen, ſie urplotzlich die er

freulichſten Dinge verachteten, ja!
verabſcheuten, und gleichſam mit Ge—

walt zur Ruhe eilten; beim Nachlaſ—

ſen dieſes hochſt ſchmerzlichen Zufalls
aber ihre vorige Munterkeit wieder

annahmen;

H durch



H durch ofteres Gahnen, das hier die

Stelle des Fieberſchauders zu vertreten,

ſchien, und worauf ſich meiſtens eine

brenunende Hitze einſtellte, welcher epiz

leptiſche Bewegungen, Brecheu, unaus—

ſprechliche Korpersunrube, Schmerzen
der Lenden und des Ruckgrats, beſtan
diges Unterlaufen der Augen mit Waf—

ſer, u. ſ. w. entweder voraus giengen

oder nachfolgten. Die zwei letztern

Zeichen deuteten mebrentheils auf
die ſichere und baldige Ankunft der

Blattern ſelbſt.

Zu allen dieſen Symptomen, geſellte ſich

endlich noch ein truber und blaſſer oder

flammichter Urin, ſammt ofterem Dehnen

und Recken der Glieder, die manchmal mit

einer ſtehenden Empfindung des ganzen

Korpers verbunden waren.

4. 6.
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g. 6.
Je heftiger aber beſagte, den Pocken

vorhergehende oder dieſelben ankündigende

Zufalle waren, deſto zyverlaſſiger zeigten

ſie eine großere Menge Blattern an.

Die erwahnten Convulſionen ſah man
ſelten an andern, als fetten, oder wohl—

beleibten Perſonen, und ihr Daſeyn weiſ—

ſagte faſt durchgäängig ſehr gutartige und
wenige Pocken.

Doch die bisher benannten Zeichen äuſ—

ſerten ſich nicht bei Allen, ſondern nur bei

Einigen: denn ſehr viel kleine Kinder wur—

den, ohne das geringſte Vorzeichen, vom
Fieber, befallen; obgleich, bei denjenigen,

welche, ins mannbare Alter, traten, oder

darin begriffen waren, ſich, gewohnlicher

Weiſe, die vorbemeldeten Zeichen einfan
den, und eben dieſen die Blattern weit

mehr zu ſchaffen, machten, als denen, welcht
plotzich vom Fieberanfalle etgriffen

wurden. d. 7.

J
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7.

Sobald man, das Fieber verſpurte,

bemerkte man auch,iu gleicher Zeit, ein faſt

immer, mit dem Fieberparoxysmus, ein—

tretendes Erbrechen eines waſſericht-gallich

ten Unrathes, welches, ſo wie die Lenden—

Ruck- Glieder und Ropfſchmerzen, einen

glucklichern Ausgang um ſo eher
bedeutete,

je weniger die Seelenkräfte der Kranken

dabei litten.

wobnlich noch Leibesverſtopfung, Jrrereden,
u. ſ. w.

Das Fieber ſelbſt batte ſeine Nachlaſ

ſungen, und mit dieſen remittirten auch

zugleich die Delirien und Schnierzen.

Die Verminderung deſſelben ereignete

ſich meiſtens, von Mitternacht an, bis
zum folgenden Mittage, wo die Verſchlim—

merung
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merung erfolgte, und, bis zur kommen—

den Mitternacht, dauerte.

Einige quälte dieſes Fieber, bis gegen

das Ende des viertenTages; bei Andern
brachen die Blattern ſchon  nach dem

erſten oder doch zweiten oder dritten Fie
beranfalle

oder Dehnen derGlieder, und eine voraus

gebhabte ſtechende Empfindung des Kor
pers, aus.

Einige wurden unverſehens von der

Fallſucht oder einer Erſtarrung, und einem

Zittern der Glieder ergriffen; worauf danu

eine leichte Hitze folgte, die bald einer all

mabligen und ſanften Erſcheinung der

Blattern, auf der Oberflache des Kor
pers, Platz machte.



g. 8.

Jn BetreffdesBlatternmausbruchs,
beobachteteman indeſſen eine große Ungleich

heit; denn, bei Einigen, geſchah derſelbe,

innerhalb zween; bei Andern, binnen
drei, ja! vier Tagen, u. ſ. f. beſonders

bei denjenigen, die eine dichtere Fiber

batten.
Brachen die Blattern, unach einem

Kitzeln der Naſe, ofterm Nieſen und einer,

mit etwas Geſchwulſt, vereinten Geſichts—

rothe aus; dann horte, (falls jene einzeln

ſtanden, das Fieber, ſammt allen ſeinen
Symptoinen, nach jener gaazlichem Hervor—

tritte, auf, und ließ keine andere Unge—

 nachlichkeit, als einiges Anſchwellen des

Korpers, zurucke.

War aber oder hilieb das Fieber ſchlei

chend; ſo nabmen auch die Pocken einen

ſchlimmern Cbarakter an; indem ſie ſich, ent
weder nicht boben, oder nicht, mit hinlang

B licher
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licher MaterLie, anfullten, oder zuſammen

floſſen, oder der Eiter ins Blut ubergieng,

und ſo das tuckiſche Fieber nicht nut ver
mehrte, ſondern auch gefahrvoller machte.

Bei manchen kamen, mebhbrentheils

am ſiebenten Tage, vom Anfalle der Krauk
heit an, gerechnet, an den Fingern und

Fußjehen, einige breite, bleifarbene Flecken

vder Blaschen, unter betrachtlich erſchwer

tem Athemholen, hervor, welche ſich zu
weilen, nach dem Gebrauche faulniswidri

ger Milrel, in wirkliche Pocken, ver—

wandelten.

Faſt Alle klagten, uber eine beſchwerliche,

jedoch nicht allezeit ſchmerzbafte Geſchwulſt

des Rachens und eine gewiſſe Raubbeit
oder Heiſerkeit der Stimme.

Der Stublgang war faſt imnmer ver
ſtopft; erfolgte ſelten von ſelbſt, und mußte

daher durch gelind, reizende Klyſtiere, be
werkſtelligt werden.

Der



druckend.

Der Durſt bewies ſich, nach Beſchaf
fenheit des Fiebers, mehr oder weniget

9.
Die den Pockenausöruch betref—

fende Verſchiedenheit
der Zeit fand auch,

bey der Zeitigung und darauf entſtehenden

Abtrocknung, Statt; indem die Blattern
ohneRuckſtcht der Korperskonſtitutionen,bis
weilen, am flebenten, neunten, eilften oder

vierzehnten Tage der Krankheit, reiften, und
ſogleich nach vollendeter Eiterung trockneten

und abfielen; bey Einigen dagegen, (vorjzug
lich dann, wenn die Eiterung langſamer

fortſchritt, welches vornamlich den zuſam
menfließenden Pocken, eigen war,) die

Blatterkruſten, einige Tage lang,
feſt ſaßen, und nur, mittelſt außerer Met“
dikamente, weggebracht werden konnten.

Bei den zuſammenfließenden Blat—
tern, und da, wo ſich ſchwarze Blaschen

J

J



an den außerſten Gliedmaßen, zeigten, wa
ren zugleich Schwammchen zugegen, und

zwar vor der Zeitigung ſelbſt.

Petetſchen fanden ſich, bei Einigen,
in Geſellſchaft der Pocken ein; bei An—

dern aber, nur um die Zeit der Blattern—
reife, mit einem geringen und leicht zu

bezwingenden Fieber.

Nach vollendeter Zeitigung, erfolgten

meiſtens einige ſparſame Stuhlgange; doch
war man auch dann mehrmals in die Noth—

wendigkeit geſetzt, leicht ſtimulirende La
vements zu geben.

Diejenigen, bei welchen die Blat

L

tern, vor der gewohnlichen Zeit, abtrockne
ten, wurden, in der Folge, von Verei—

terungen der Hals und Achſeldruſen, Ge

lenkabsceſſen, ja! Blutſchwaren, in den
fleiſchichten Theilen, oder maucherlei Au—

genfehlern, u. ſ. w. befallen.

d. 10.
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g. 10.
An ſich ſelbſt, war die Blatternevpi—

demie, von der hier die Rede iſt, nicht

ſehr gefabhrlich und verheerend; ſondern
ward es nur durch morderiſche Quackſal—

berhande.

Von wenigſtens dreihundert Kranken,

die ich, ſeit dem achtzehnten Frimare des
achten republicaniſchen Jahrs, beſorgte,

verlohr ich nicht mehr, als einen einzigen

außerſt verzartelten Buben, dem die uner—

horteſte Eſelei eines ſ. v. Herrn Kollegen,

(der ſich beſſer, auf einen zierlichen Katzen—

buckel, als auf's Kuriren, verſteht,) be—

reits den Weg, zum himmliſchen Jeruſa—
Uem, gebahnt hatt, ehe man mich conſulirte.

Auf dem
linken Rbeinufer, beſonders

aber, in dem mephitiſchen Mainz, ſtarben

weit mehr Menſchen, an dieſer Krankheit,
als, aufder rechten Rheinſeite, hauptſach

lich, in den gebirzichten Gegenden und we
niger volkreichen Orten.

B 3 Die—
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Diejenigen, welche einzeln ſtehende

Blattern hatten, genaſen bald; ſolche

aber, welche, an den zufammenfließenden

Pocken litten, wurden zwar, um die

Zeit der Abtrocknung, durch einen maßigen

und nicht lange wahrenden Bauchfluß, oder

freiwilligen Speichelfluß, aber weit ſpater,

und mit mebr Gefahr, als die Erſtern,
jener glucklich ontledigt.

Das allerbeſte Zeichen, in diefer Seuche—

war, wenn entweder das Fieber, ſogleich

beim Ausbruche der Blattern, nachlaſ—

ſend ward, oder die Kranken, vor demſela

ben oder wahrend deſſelben, aus der Naſe

bluteten; ungeachtet ein Blutbarnen, unter

den heftigſten Ruckenſchmerzen, vor dem Pol?
keneintritte, denſelben nie zu Stande
kommen ließ, und abſolut todtlich war.

g. 11.
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g. II.

Jch gehe nun, zur Heilart der Blat—

tern uber, von der ich, bei allem, was

dem beſſern Urzte heilig ſeyon muß, ver
ſichern kann, daß ſie: 1)geſchwind ſey.—

weil die Kranken den neunten oder eilften

Tag, vom erſten Uebelbefinden an, gezahlt,

ſchon wieder hergeſtelltwaren; daß man ſie:

2) fſicher nennen konne, weil Niemand,
bei dem ſie zeitig und mit der erforderlichen

Sorgfalt angewendet wurde, das Leben

einbußte; und baß ſie: 3), mit vollem Rechte,

angenehm heiße, weil die Patienten—

ohne allen jenen widrigen und koſtſpieligen

Arzeneiwuſt, (womit ſonſt viel Praktiker

jene uberladen,) und ohne alle laſtige, ja!
bedenkliche Symptome, zu ihrer Geſund

heit, gelangten; indem, bei der ordentlichen

Anwenlddung dieſer Heilmanier,

fich die Leidenden nie, uber Kopfſchmerzen,

unmaßigen Durſt, Jucken oder Stechen,

B4 in
2
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in ben Extremitaten,u. ſ. w. beklagten. das
Zieber verlohr ſich, ſobald die Pocken aus—

gebrochen waren, und kam, ſelbſt zur Ab—

trocknungszeit, nicht wieder zurucke; man
ſah keine Schwammchen und noch weniger

Faule des Zahnfleiſches und ubrigen Mun—

des; auch delirirten die Blatternden
nicht, und nie giengen Convulſionen dem
Ausbruche der Blattern voran, oder
entſtanden, wahrend des Verlaufes derſelben.

Selten oder nie, meines Wiſſens, nahmen

Gruben die Giellen der Blatternflecken
ein, und die Augen blieben, vor allem

Uebel, geſichert.

g. 12.

Die eben geprieſene Heilmethode aber

reducirte ſich ungefähr auf Folgendes.

Sodbald ſich die Blat tkiernn durch

eine mehr, als naturliche Hitze, u. ſ. w.

meldeten, ließ ich meine Kranken, in ein

Bad



Bad, aus gemeinem Flußwaſſer, (das
den Warmegrad friſchgemolkener Milch
hatte,) Morgens nach dem Schlafe und

Nachmittags um 4 Uhr, bringen, und ſie

B an
J

Deſſen Hauptwitkung darin beſteht, daß da—

durch die ganze Blutmaſſe, vermittienſt der,
durch die einſaugenden Hautgetäße, auftenom;

menenWaſſertheile, trefflich veidunnt und tem—

peritt, auc die Gewalt der Krankhen, vom Kopft,
dem Geſichte und von den innern, nach den

außern Theiltn, abgeleitet wird; wie die
haufigen, meiſtens an den, durch das lage
Bad, gtbahten und erſchlafften Theilen, ent—

ſtebenden pocken, zu bewe'ſen, ſcheinen.

Die ungezweifelten Erfahrungen der Fteunde
hieſerBader, z. B. einet Rhaſes, Avicen—

ne's Diotcotides, Nicolaus Floten.
tinué, Aſtatuus Pavienſie, Pettus Fo—

reſtus, Nerucc's, Fiſcher's, Freindes,
Boerthaave's, de Haen's, Azzogui—
di's, Morandus Motandiue, Matr—
tian's, Cliffton'e, Tiſſoti, u. a.m.
wiegen die, ſeichten. Grunde der Gegner,
1. CE. eines rudwig's, Cotunni's, u.a. m.
rollig auf.
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anfangs eine halbe, nach der Hand aber,

kine, ja! ein und eine halbe Stunde, dar—

in verweilen. Nach dem Baden, wurden.

ſte wohl abgetrocknet; in gewarmte Man—

tel, gehullt, und ſo ins Bete gebracht. Auf
ſolche Weiſe, ward fortgefahren, bis die

Blattern groß genug waren; wo ſie

dann auch gewohnlich zu berſten, anfingen:

(welches ſich meiſtentheils am funften, ſechs

ten oder ſiebenten,
disweilen ſpater, zutrug).

Oft erſchienen die Pocken ſchon nach

dem erſten, doch meiſtens nach dem zweiten,

nicht ſelten aber auch, (beſonders bei den

jenigen, deren Muskeln, aus dichtern Fi—

bern zuſammengeſetzt waren, und die wei—

tere Blutgefaße hatten,) nach dem dritten

oder viertei Bade.

Mit dem gemeinglich unverſehens kom—

menben Ausbruche der Blattern, nah

men dieſe auch ſogleich, an Große, und
zjwar
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zwar dergeſtalt zu, daß ſie oft, in 48Stunden,
fchon ganz reif waren, und in dieſem Falle,

mußte dem ſußen Waſſer ſo viel Schwe—

felleber zugeſetzt werden, daß vier Unzen,

auf ein Bad, kamen. So verfuhr man,

bis zur vollkommenen Abtrockaung der

Pocken, welche meiſtentheils am neun—

ten, zehnten oder eilften Tage der Krank—

heit, zuweilen fruher, zuweilen ſpater,

vor ſich gieng.

Kindern, die nicht gern, im Bade, ſaßen.

verſtattete ich die liegende Stellung; doch

denjenigen, welche, an das Sitzen, gewohnt

waren, und genugſame Kräfte dazu hatten,

erlaubte ich daſſelbe, unter der Bedingung.

daß der, aus dem Waſſer, hervorragende

Tbeil des Korpers, mit vierfach zuſammen
gelegten, naſſen Tuchern, umgeben, und

mit warmem Waſſer oft ubergoſſen; das

Geſicht aber, mit einem, in laues Waſſer,
getauchten Schwamme, beſtandig abgewiſcht

wurde.
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wurde. Allein, da die ſich, aus den Blat
tern, ergießende Jauche, mit der Leine—

wand, worin man die Kranken, nach dem

Bade, wickelte, zuſammen klebte, und das

Abnehmen der letztern daher ſehr ſchmerz—

haft ward; ſo mußte man dieſe, durch das

Einſetzen ins Bad, ſo lange zu erweichen

ſuchen, bis ſie ohne Muhe und Schmerz,

abgieng.

Der Trank der Badenden, wahrend

des Bades, beſtand, aus einem, mit heißem

Waſſer gemachten, und mit etwas Eſſig

gemiſchtem Aufguſſe der Pfeffermunze, der
lauwarm genommen werden; ſobald jedoch

die Blattern ausgebrochen wareun, mit

einem Drittheile Milch, vermiſcht werden

mußte. Außer dem Bade, und zwar dann,

wenn eine oder mehrere Stunden, nach deſſen

Gebrauche, verſtrichen waren, durften meine

Patien
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Patienten auch reines, uberſchlagenes, oder

mit vegetabiliſchen Säuren verbundenes

Brunnenwaſſer, als gewohnlichen Trank.

trinken; den ich, wenn die Pocken ſich

bereits, auf der Peripherie des Korpers,

zu erbeben, begannen, bei Reichen, mit

Mandelmilch; bei Armen dagegen, mit gu—

ter gemeinen Milch, verbinden ließ.

N9archſt dem. ordnete ich die Diat der

Blatternden ſo, daß ſie, weder hitzige

Dinge aſſen, noch tranken. Wahrend der
Dauer des Fiebers, empfahl ich ihnen

dünne, ſchleimichte, bei großer Hitze oder

Zeichen von Faulniß, mit Vitriolſfaure,

geſauerte Bruhen, aus Gerſtengraupen

und Hafergrutze; gekochtes durres Obſt,
wohl ausgebackenks Waizenbrot, Zwieback,

u. ſ. w. Nach dem Pockenausbruche,
konnten ſie ſauerliche Fleiſchbruhen, weich

geſot-



geſottene Eyer, leichtes Geflugel und leicht

verdauliche Fleiſchſorten genießen.

Die Luft ihrer Zimmer mußte rein,

trocken und temperirt ſeyn; beſonders aber

oft erneuert werden.

Allenfallſigen bedeutenden? Leibesber

ſtopfungen ward, mit Stuhlzapfchen, ge—

linde ſtimulirenden Klyſtieren u. dgl. begegnet.

Aufheiterung des Gemuths und forg—

faltige Reinlichkeit waren Sauptſtucke dieſer

ſtrenge zu beobachtenden meiſt antiphlogiſti

ſchen Lebensordnung, die ganz allein ſebt

oft jede Arzenei entbehrlich machte.

g. 13.

Daich die ſonſt ofters, nach den Porcken

gewobnlich ſichtbar werdenden übeln Zufalle,

bei der ſo eben gedachten Behandlungsart,

nie bemerkte; ſo ubergehe ich ſie hier auch,

wie
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wie es fich wohl von ſelbſt verſteht, mit

Stillſchweigen.

Die Jnoculation z) der Blattern
halte ich, aus Grunden, die ich anderswo

weitlaufiger vortragen will, fur eben ſo

unnutze

4) So lange ich inoculirte, brachte ich, bri meinen
Jmpilingen, keine anderen, als ſolche Pocken
dervor, welthe meiſtens zuerſt im Geſichte
(und bier zwar in geringer Anzahl,) auf dem
Rucken oder Leibe, auebrachen; den vierten oder
funften Tag ſchon abtrockneten: deten Verlauf
uberthaupt aufs dochſte nur acht bis vierzehn
Tage dauerte; die den erbabnen Fleck nicht in
der Mitie hatten; mit einem ungewobnlich
breiten oder gar keinem Hofe, umgeben; nicht
hatt anzufublen waren; nuicht im geringſten
pockengiftig ſtanken, und endlich taube Narben
zurucke ließen: od ſte gleich, vor und wabrend
idres Autbtucht, mit den naturlichen, einetlei
Auftritte datten. Dieſes und dir, itoz der Jno—
tulatisn, dei den meiſten, erfolgende Anſteckung
von jenen, ſo wie viele andert Umſtande
machen mir es außerſt wahrſcheinlich, daß wit,
durch die. Einimpfung, ſelien oder gar keine
andere, als falſche Blattern, erzielen konnen.

Gegetn
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unnutze, als das juungſt, und noch bis auf
dieſe Stunde, ſo viel Spectakel machende

Pockenaüsrottungs-Projeet la—

cherlich iſt.
Auch

Gegenwdriig behbandle ich ein ſchones ſecho
jabriges Madchen, das ſehr ſchwer, an den

naturlichen zuſammenfließenden Blattern, danie
der liegt; ungeachtet ſie ibhm von einem ſuffi.
ſanten, gelbgeſchnabelten Schlitzarzte, Cdem die
Sdqurzenprtotection den Hippokraufſchen Angern,
eines anſehnlichen Bezirkt verſchaft,) nach allen
Regeln der Kunſt, einſt eingeiwungen oder oeu
lut worden waren.
Stirbt das Kleine, war es wohl dann die

medizin. Philanthtopie, welche ibm das Herd

abdruckte?

Man inoculirt, um die haturlichen Pocken

dadurch weniger gefahrlich zu machen; allein
ich glaube, an der Haud der treueſten Lebrterin

Erfahrung, gelernt zu haben, daß man jenen

Zweck wen ehet, dutiw eine gewiſſenhaft beob
achtete vegeiabiliſche Diat, den maßigen Ge—

brauch eines guten Weins und ein, wenigſtens
vierzebhn Tage vor dem Ausbruche der Ktank«
heit, an dem Juße geſetztes Fontanelt oder

Veſikatotoerteichen konnt; ob ich iwar ſonſt von
Ptraſervativen, wenig halte.

J

Ie
J



Auch aller Vorbereitung, der leichtern
und glucklichern Ueberſtehung der Blat—
tern wegen, dunkt mir, ganz unzweck—

maßig zu ſeyn; weil die bisherige tagliche

Erfahrung uberzeugend lehrte, daß, ttotz

den beſten Vorkebrungen, dennoch die

ſchlimmſten und gefahrlichſten Pocken ent
ſtanden, und gar oft die geſundeſten, feſteſten

Kinder von denſelben weggerafft wurden;

indeß Schwach-und Siechlinge, ſo, wie

die ſogar, welche ſich, an kein einziges
»Diatgeſetz, banden, wider alles Vermu—

tben, dieBlatteraukrankheit ungemein

glucklich uberwanden.

Et experientia optima rerum magistra.“
J

ARETAEVS CaAprADox, libr. II.
de morb. acut. cap. II.



Nachtrag
zu der

vorſtehenden kleinen Abhandlung.

J.

æ.Einen unerttaglichen Geruch der Blattern
mochte ich keinesweges, zu den ſchlimmen

Zufullen, rechnen; denn gewohnlich gab er

mir Gelegenbeit, zu einem guten Progno
ſtikum.

2.

Diejenigen Jndividuen, welche, vor dem

Anfalle der Blattern, die Kratze, oder

andere chroniſche Hautausſchläage bhatten,

bekamen gemeiniglich außerſt gutartige
Pocken. Ob dieſes einer das Blut rei

nigenden Safteableitung zuzuſchreiben, ſey,

oder: ob jener Ausſchlag eine heilſame

Diſpoſition des Korpers, jede ſchadliche

Mate—



Materie augenblicklich, nach der Haut, zu

treiben, anzeige, (ſo wie wir auf gleiche

Art ſehen, daß der Ausbruch einer zwoten

Menge, anm eilften Tage, ausbrechender

Juſteln, ein ſicheres Merkmal der Wieder
herſtellung iſt,) wage ich nicht, zu be

ſtimmen.

Jch kann jedoch nicht umhin, hier

gleichfalls zu bemerken, daß diejenigen er,

wachſenen Subjecte, welche gleich nach der

Speichelkur, von den Blattern, heim—

geſucht wurden, ſelbige ſehr gut uber—

ſtanden.

3.

Das ODeffnen der reifen Blatter
puſteln, beſonders im Geſichte, damit

der darin enthaltene
Eiter herausgelaſſen

werden, und jenes keine widrigen Merkmale
behalten moge, iſt bei gutartigen, nicht zu—

cC2 ſammen



ſammenlaufenden Blattern, ganz uber
fluſſig, (weil ſie hochſtſelten tiefe Eindrucke

hinterlaſſen;) und bei zuſammenfließenden,

bosartigen Pocken, wo es angewandt

wurde, verurſachte es jederzeit einen

Schmerz,der ein jedes, durch Unmenſch

lichkeit noch nicht verhartetes Herz, um

ſo mehr durchdringen mußte; da derſelbe.

durch keine Umſchlage von Oele und Milch,

(die zuweilen, in der Abſicht, zu lindern,

gebraucht wurden,) verringert werden

konnte.

4.

Die Zeit anlangend, in welcher' der

Tod diejenigen, (welche die Krankheit nicht

bezwingen konnten,) erloßte; ſo war ſie
t

ſebr verſchieden. Einige, die, nach der

bitzigen Methode, behandelt wurden, ſtarben

am neunten, achten, ſiebenten, ja! ofters
ſchon



ſchon am funften Tage. Andere dagegean,

welche ſtreng antiphlogiſtiſch tractirt wor—

den waren, hatten oft, bis zum zwanzigſten,

und bisweilen noch druber gelebt; wo ſie

dann doch jenem unerbittlichen Rauber zu

Cheile werden mußten. Einige Stunden

vor deſſen Ankunft, horte der Puls auf;

die außern Gliedmaßen wurden kalt, und

der Kranke ſchien ohne Beſchwerden, in

einen tiefen ruhigen Schlaf zu fallen.

3.
Die Zeichen der Gefahr ließen ſich nicht

ſowohl, aus der Menge der Blattern
im Geſichte, als vielmehr, aus ihrem An—

ſehen, am
obern Theile des Vorderkopfs,

wo ſich die Haare, mit der glatten Haut,

vereinigen, erkennen; denn, wenn einige

daſelbſt deutlich vorhanden und gehorig ange

fullt waren, hatte man, wenig zubefurchten.

6.Eine



Eine Geneigtheit zum Schwitzen, war,

zu Anfange der Krankheit, ſelten heilſam,

und eben ſo weuig eine Diarrhae.

Der Speichelfluß, worauf manche ein ſo

großes Zutrauen ſetzen, bewieß ſich eben

ſo unzuverlaſſig.

7.-

Jch kann eben nicht ſagen, daß, ich von
Ovitaten, viel Ruhmwurdiges geſehen hatte.
Durch ihre betaubenden Krafte, hinderten

ſie zwar die Nerven, eine Zeitlang, an der

Schmerz- Empfindung: allein durch ſie

ward das die meiſte Gefahr drohende Fie—

ber gemeiniglich vergroßert, und alle Zu—

falle heftiger; ja! oft, fur alle andern Mit
tel, zu machtig. Gab man jene, z. B. am
ſechſten Tage; ſo konnte man ſchon am eilften

erfahren, daß die Natur, aus Gewobnbeit,

unem?



unempfindlich, gegen ihre Einwirkungen,

geworden war.

8.

Starke, geiſtige, herzſtarkende Arzeneien

habe ich allemal, (außer] dann,wenn, am

Ende der Zeitigungs-Periode, die Blat—

tern plotzlich einſanken; die Haut weiß

ward; die Geſchwulſt im Geſichte und an

den außern Gliedmaßen fiel; dabei ein klei—

ner Puls, ofteres Erbrechen, Keuchhuſten,

Jrrereden oder Konvulſionen, und andere

bedenklichen Symptome vorhanden waren,)

ſchadlich gefunden. Und,im letztern Falle,

richtete ich mehr, mit einem guten, alten

Rheinweine, als mit allen andern Kraft—

mitteln, aus. Mir ſind Beiſpiele bekannt,

wo dieſer die Kinder, welche kalt und un

fabig zum Schlucken geworden waren; wop

es
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es ſogar ſchien, als

wenn der letzte Athem

zug,auf ihren erblaſſendenLippen, ſchwebte,

wieder ins Leben rief.

9.

Oft ſankendieBlattern plotzlich;

manchmal in einer oder zwo Stunden;
manchmal, (welches noch ſchlimmer war,)

allmahliger, namlich, in achtzehn bis vier

und zwanzig Stunden. Hier that der

Mineralkermes Wunder.

1—aln4 ô
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